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Dem
Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

HERRN
Fricdrich Varl

Furſten zu Schwarzburg,
Der Vier Grafen des Reichs, Grafen zu Hohnſtein, Herrn

zu Arnſtadt, Sondershauſen, Leutenberg, Lohra

und Clettenberg c. x.

Seinem Gnadigſten Furſten und Herrn,

e wie auchDer Durchlauchtigſten Furſtinn und Frauen,

FRAueN.
Kricdericken Bophien

Kuguſten
Furſtinn zu Schwarzburg,

Gruafinn zu Hohnſtein, Frauen zu Arnſtadt, Sondershauſen;
Leutenberg, Lohra und Clettenberg x. X.

Seiner Gnadigſten Furſtinn und Frauen
ſollte bey

KFpchſtderoſelben Furſtlichen Vermuhlung
unter denen lebhafteſten Ruhrungen der Freude

ſeine unterthanigſte Devotion durch nachſtehende Ode bezeigen

L. Johann Gunther Schild,
Fuürſtl. Schwarzburgl. Rath und CammerConſulent.

Frankenhauſen, den 21. Octob. 1763.

Gedruckt mit Coleriſchen Schriften.



OVIDIVS TRIST. LI. II.
VIA ſic TEcum ſociales caompleat annos,
AE, niſi TE, nullo coniuge digna fuit:

9

AE ſi non eſſet, caelebs TE Vita deceret:

aque, cui polſſes eſſe maritus, erat.
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ft, mit der Bruſt, voll Glut, hinabgeſungen, ILJ Bey regen Harfen, geſprachig, durchgewacht, Ie
Sey mir gegrußt, und ſaußfle Dämmerungen ſirJn meinen Buſen, ernſthafte Mitternacht! J 7n

tathme Trieb und Jnnbrunſt auf die Lieder,

es Finſterniß, voll Tiefſinn, auf mich nieder, Jd dufte Schatten in heilge Still herab! Jng
raphſchen Wohlklang zur frommen Harf' hinab.



S—mpfanget mich, ihr wachſame Penaten,
Am ernſten Ulmbaum, im melancholſchen Hain!
Euch tont mein Lied und horchende Dryaden,
Sanftlachelnd, miſchen ſich in die Tone ein.
Die Schopfung ſchweigt; die Ahndung, voll von Himmel
Wahrſagt Begeiſtrung; der Trieb, der mich durchdrang,
Schmelzt aus der Bruſt, mit dichtriſchem Getummel,
Hinab zur Harfe, zerfließt, und wird Geſang.

ſðvin Genius enthullt die Atmoſphare,
Und ſchlagt den Vorhang des Firmaments zuruck)

Die Scene winkt Verſenket in die Meere
Der langen Ausſicht, erbebt der ſcheue Blick.
Ganz Auge, Ataunt und forſcht umher die Aue,
Mit geitzgen Blicken Erfahrung einzuziehn,
Gteht forſchend ſtill, daß ſie Begeiſtrung ſchaue,
Gieht ſtarr und bebet, erbebt, und ſtaunt dahin.

vntwirf ſie mir, entwirf ſie mir, die Scenen,
Die du, wann Sanger ſich deinem Altar weihn,
Die Saiten ſchwellſt, daß ſie olympiſch tonen,
Nimm ganz mein Jnnres, o Dichtkunſt, mit dir ein?“
Sie winkt, ſie winkt, und lachelt mir entgegen,
Und fuhrt einweihend und ſegnend mich zu ihr
Jetzt hrich voll Glut, die Saiten zu bewegen,
Brich unaufhaltſain, du mein Geſang, herfur!

Der weite Raum in des Olympus Bogen
Lacht holden Azur, und iſt ganz Meteor.
Durch Mitternacht glanzt aus des Aethers Wogen
Des Schickſals Tempel, voll Majeſtat, hervor.
Sie ofnet ſich, die diamantne Pforte;
Der Altar dampfet; die Gottheit ſtellt fich dar;
Und um ſie her ergießt ſich in Akkorde
Und laute Jubel der Seraphinen Schaar.

 aDn langen Reihn umringt des Tempels Hohen,

Mit heilgen Kreiſen, ein iugendliches Chor:
Sie ſinds, die GOtt, den Welten vorzuſtehen,
Schuf, und zu Wachtern der Lander auserkohr.
O ſah ich ihn! O ſah ich unter ihnen
Den Schutzgeiſt Schwarzburgs am Tempel wachſam, ſtehn!
Da ſeh ich ihn mehr Reitze auf den Minen,
Als ſeine Bruder durch heilge Mengen gehn.
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58lit einem Blick, voll Luſt, ſchaut er hernieder,J

Auf deine Auen, beglucktes Land, dahin
O! truge mich ein engliſches Gefieder,
Mit ihm Entzuckung zu ſchauen, neben ihn!
Wag es, mein Geiſt; und fliege ihm zur Seite
Und trinke Blicke, voll von Begeiſtrung, ein!
Arbeite dich zur fernen Augenweide
Hinauf, und eifre, am hohen Ziel zu ſeyn!

S“chon daminert mir die Ausſicht ſudwarts heiter;
Sie ſtrahlt, die Wonne, durch Mitternachte fur:
Jch hebe mich, und ſteige eifernd weiter
Und welch ein' Schauplatz der Freude zeigt ſich mir!
Hier furſtlich Feſt da die erregte Menge
Entzuckter Volker, ganz von Jnſtinkt durchgluht
Du ſahſt, du ſahſt des heilgen Tags Geprange,
Verwegne Muſe! Jetzt ſey dies Feſt dein Lied!

Svr iſts, Er iſts, mit einem Blick voll Gnade,
Mit einer Wange voll Ernſt, ſchaut Er dahin,
Und vor Jhm her frolockt die Myriade
Der Huldgottinnen, und Muſen rund um Jhn,
Er ihr Apoll; und auf der Stirn die Spuren
Ernſthafter Weisheit und ſanfter Tugend Schein
Er unſer Schirm, der Schutzgott unſrer Fluren
Wer kan dies anders, als Johann Friedrich ſeyn?

ſỹvr iſts, mein Furſt; Jhn fuhrt der Rath der Muſen
Durch ihre Tempel in Famens Heiligthum;
Jhm ſingen ſie aus aufgeſchweuten Buſen,
Und ihre Lieder verbreiten Seinen Ruhm.
Oft ſang auch Er Sich auf des Berges Zinnen,
Wo Muſen thronen. hinauf, ganz Harmonie:
Da horten Jhn ineugierge Pierinnen, 22

Und ſchwieg ihr Phobus, dann, dann ertonten ſie.
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onJur Rechten  thront die Weisheit Jhm entgegen
Lacht ihrem Liebling, der ganz ſich ihr ergab,
Sie thaut hinab, auf Seine Thaten GSegen,
Und heilges Denken in Seine Bruſt hinab.
Sie lehrte Jhn, das Wohl des Staats zu grunden,
Mit weiſer Vorſicht die Reiche durchzuſchaun,
Zum aroſſen Ziel die Pfade zu erfinden,
Des Zufalls Folgen prophetiſch vorzubaun.
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8er Gottin folgt, und breitet ihre Schwingen
Hold uber Jhn aus, der Wiſſenſchaften Schaar
Und alle ſehn auf ihren Freund, und dringen
Jn Seinen Buſen zum heiligen Altar.
Die kluge Kunſt, zu reden, und zu dichten,
Eilt in den Handen der Weltweisheit daher;
Jhr folgt, erbaut aus lehrenden Geſchichten
Die Kunſt zu herrſchen die alle faſſet Er.

GvSinweihend kommt vor Jhm mit ernſten Tritten
Die fromme Tugend, und ſeegnet ihren Sohn.
Jhr Wint regiert Sein Herz und Seine Sitten,
üind giebt Geſetze, und herrſcht von Seinem Thron,
Wo Sein Geſttz gebeut, winkt Sein Exeinpel;
Dies reitzt den Weiſen, und dies der Thoren Heer:
Das Laſter flieht; Es ſinkt des Unſinns Zeinpel;
Die Hekatombe dampft ſeinem Hain nicht mehr.

a

mſonſt winkt Jhm ins Phanomen der EhreJ T

Verhullt, das Laſter in ſeiner Diener Zahl.
Umſonſt die Schaar der Gottin aus Chthere,
Vergebens lockt Jhn des Pobels Koſt, Metall.
Und wann der Gott des Krieas ins Feld von Eiſen
Die! Helden ruft, dann hort Er ihm nicht zu;
Mehr Held, als der, den Epopaen preiſen,
Kampft Er mit Laſtern, und herrſcht ſein Land in Ruh.

Senr mir gegrußt, du Seine Periode
Und Seines webens. uns heilig, ieder Taa,
Nach Seclen fingt dit noch der Nachwelt Oder
Dir jauchzt die Aue im ſpatſten Aumanach.
Sey mir gegrußt, und ſenke dein Gefieder
Durch lange Raume, liebkoſend, auf und ab,
Verflieg, o Zeit, und kehr entzuckend wieder,
Und ſaußle Tage, wie FruhlingsTag hinab.

MAbvoch nicht, noch nicht hor auf, mich zu begeiſtern.
Du meine Gottin, erhabne Poeſit.
Von neun erwacht, ſich meiner zu bemeiſtern,
Der Trieb im Buſen, und fließt in Melodie.
Jch ſehe Sie, die meinen Furſt begleiten,
Hochzeitlich lachelnd, am heiligen Altar
Hier Sie Reitz ſtrahlt von Jhr  und Jhr zur Seiten,
Er, unſre Hofnung Heil dreymal Dir, o Paar!
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—ie Paradies und Reitz vom Lenz aus Enhen u
n

So glanzt ein Strahl purpurner Morgenrothen, enLacht, auf der Mine holdſtelig ausaeſpannt: nn
Und duftet Wonne ins uberreifte Land. J li

Der Liebe Göttin, voll Majeſtat, hervor; J

So ragt am Pol, im Rathe der Geſtirne, 1

Die Mine glanzt, und auf der heitern Stirne
Der Schonen ſchwimmen die Grazien empor.

9

Jn Jhrer Bruſt klopft ſeelige BeweaungDen Trieb zur Tugend mit iennn Schlag ins Blut;mi

Sie wallt und kocht, die cdemi J Regung,
Und fullt den Buſen ganz mit hſcher Glut.Vertraut mit ſich, und in ſich eingehullet, 4
Denkt Jhre Seele Gedanken, gros, wie Sie;Mit Unſchuld ganz, ganz mit Olymp erfullet, —52

Zerfließt in Tugend der Triebe Sympathie. m
S—rhaben gnug, der Weisheit Werth zu fuhlen, J

Jm Rang der Furſten, gelehrt und klug zu ſeyn,
Quallt Sie dahin, wahlt Muſen zu Geſpielen,
Und dringt ins Tempe der Pierinnen ein.
Sang Sie ein Lied Sie ſang es voller Feuer
Dann lauſchten Gotter und Muſen Em Sie her;
Mit geitzgem Ohr, behorchten ſie die Leyer,
Und Phobus wunſchte ſich ſolche Muſen mehr. 5

Gvr  lachl Olymp, ſanftathmend, meinem Prinzen, J
Jm Auge Jugend, und Alter in der Bruſt I

Das Augenmerk, die Hofnung der Provinzen, naDes Landes Wonne, und Seines Friedrichs Luſt. J
JEin Genius trug Jhn in fernen Zonen

Auf ſeinen Armen, und ſcheuchte Misgeſchick,
T Jrbhn zuruck bey Seines Friedrichs Thronn

rugZur nah'n Umarinüng der Huldgottin zuruck.
A—

Fie rauſcht daher, wie Ocean, die Freude,
Und fließt zum Auge, daß es Empfindung weint-
Noch einen Blick Hier die Durchlauchtgen Beyde
Am Altar Gottes, durch heilges Band vereint
Du, deſſen Licht in Jhr Gelubde glanzet,
Und uns die Hofnung der Lander ſehen laßt,
Heil dir, o Tag! ſey uns mit Wonn' umgranzet,
Ein ewges Jubel, und unſern Kindern Feſt.
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v—s bebt zuruck, vom Glanz des Feſts geblendet,

Das blode Auge, in Mitrerſpjacht zuruck.
Hier denk ich mir, vom Schauplatz abgewendet,
Des Tages Wonne, und unſrer Fluren Gluck.
Zum letztenmal ſchaut, Blicke, in die Hohe,
VOes Schickſals Tempel iſt noch euch aufgethan;
Die Vorſicht winkt, und zeigt, daß ich es ſehe,
Dem kuhnen Sther das Schickſal Schwarzburgs an:
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